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Aber ich kann nicht erkennen, dass sich die Geisteshaltung im 

Hochleistungssport, auf die ein Profi  in psychischen Notlagen 

trifft, geändert hätte. Sich als seelisch krank zu outen, würde ich 

keinem raten, der nicht beim nächsten Einsatz im Stadion fertig-

gemacht werden will. «Fußball, man muss sich nichts vormachen, 

ist im Leben vieler Menschen der Bereich, wo sie all das raus-

lassen, was sie anderswo mühevoll beherrschen müssen.»6 Erin-

nern Sie sich noch daran, wie Ralf Rangnick begrüßt wurde, 

nachdem er sich eine Weile wegen einer Überlastungsstörung 

hatte vom Leistungssport zurückziehen müssen? «Burn-out Ralle: 

Häng dich auf!»7

Ich habe mithin immer noch größte Zweifel, dass die Gesetz-

mäßigkeiten des Fußballprofi sports  – und nur für diesen Sport 

kann ich aus eigener Erfahrung sprechen – darauf ausgelegt sind, 

dass die Akteure angemessen mit den tiefsitzenden Nöten eines 

Spielers umgehen. Diese Auffassung, die – vielleicht und hoffent-

lich – in Einzelfällen zu korrigieren sein mag, ergibt sich aus mei-

nem «Eigenstudium» eines harten Konkurrenzbetriebs, den ich 

nicht schöner malen will, als er sich mir darbietet.

Homosexualität
Homosexualität

Um zu verdeutlichen, was ich meine, nehme ich ein anderes 

Thema in den Blick und frage mich, ob ich heute einem homo-

sexuellen Spieler im Profi betrieb raten würde, in seiner aktiven 

Zeit ein Coming-out zu wagen. Die Verantwortung wäre mir zu 

groß. Wenn er so etwas planen und mir davon erzählen sollte, 

würde ich ihm empfehlen, sich sehr intensiv mit seinen engsten 

Vertrauten zu beraten und sich selbst ehrlich Rechenschaft zu ge-

ben über seine Beweggründe für diesen Schritt. Aber ich würde 

ihm nicht einmal raten, sich mit seinen Mitspielern im eigenen 

Club über dieses Thema zu unterhalten. Die Frage müsste ein 
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Spieler vielmehr für seine Situation ganz genau mit einem profes-

sionellen Umfeld analysieren, und er müsste eine klare Strategie 

dafür haben, was danach geschehen wird. Es mag Städte und 

 Vereine geben, wo solch ein Coming-out eher möglich wäre als 

anderswo – vielleicht in Berlin, vielleicht bei St. Pauli, vielleicht in 

Freiburg. Aber gegenwärtig schienen mir die Chancen gering, so 

einen Versuch in der Bundesliga mit Erfolg zu wagen und nur 

halbwegs unbeschadet davonzukommen. Erfolg hieße hier also: 

nachher einigermaßen unbeeinträchtigt seinem Beruf als Profi -

sportler nachgehen zu können.

Es mag sein, dass ein Sportler die nötige Reife dafür hat und – 

wenn er viel Glück hat – auch auf die nötige Toleranz in seinem 

unmittelbaren sportlichen Umfeld stößt. Aber er wird nicht mit 

der gleichen Reife bei allen Gegnern im Sport und ganz sicher 

nicht in allen Stadien rechnen dürfen, in denen er antritt. Es ist 

eine Tatsache, dass es in Deutschland einen großen Bevölkerungs-

anteil gibt, der eine verdeckt oder offen feindselige Einstellung 

gegenüber Minderheiten hegt; ob das Gefl üchtete oder Homo-

sexuelle sind, spielt dabei nicht die entscheidende Rolle. Men-

schen mit anderer Hautfarbe oder Angehörige anderer Religionen 

werden von Teilen der Gesellschaft angefeindet, bedroht, verletzt 

oder sogar ermordet. Personen mit menschenverachtender Gesin-

nung fi nden sich natürlich auch unter den Zehntausenden, die in 

einem Fußballstadion zusammenkommen. Unerkannt und aus 

der Masse heraus würden sie dort einen Spieler mit einer öffent-

lich bekannt gemachten anderen sexuellen Orientierung als der 

gemeinhin akzeptierten mit gebrüllten Beleidigungen, Beschimp-

fungen und diffamierenden Äußerungen bedenken. Wer würde 

das aushalten? Und wenn ja, wie lange würde er es aushalten?

Mir scheint es lebensklug, dass Thomas Hitzlsperger erst nach 

Beendigung seiner Laufbahn als aktiver Fußballprofi  den Schritt 

gewagt und seine Homosexualität öffentlich gemacht hat. Er hat 

für seine öffentliche Ansage von vielen Seiten den gebührenden 
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Beifall erhalten – und doch ist der nur die Kehrseite der nach wie 

vor bestehenden verdeckten bzw. nur langsam abnehmenden ge-

sellschaftlich verbreiteten Homophobie. 

Auch innerhalb der eigenen Mannschaft dürfte man sich nicht 

so ganz sicher sein, wie solch ein Coming-out aufgenommen würde. 

Thomas Hitzlsperger äußerte seinerzeit zu diesem Thema: «Wer 

ein Gefühl für die Stimmung in einer Mannschaft hat, der weiß 

einfach, was angesagt ist. Der Gruppenzwang kann enorm sein.»8 

Laut einer Umfrage der DALIA Research GmbH9 betrug 2016 

der Anteil an Menschen mit einer anderen (Lesbian, Gay, Bi, 

Trans) als der allgemein akzeptierten sexuellen Orientierung in 

Deutschland 7,4 Prozent. Angesichts dieser Zahl wäre es doch 

Unsinn zu glauben, dass sich ausgerechnet unter den deutschen 

Fußballprofi s tatsächlich nur heterosexuelle Spieler fi nden. Doch 

haben diejenigen in unserem Sport, die sich nicht in ihrer aktiven 

Abb. 4: Thomas Hitzlsperger und Philipp Lahm beim Halbfinale der Europameister-
schaft 2008, nachdem Philipp Lahm das Siegtor zum 3 : 2 erzielt hat. 
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Zeit zu ihrer sexuellen Orientierung bekennen, leider verdammt 

gute Gründe dafür. Wir brauchen also gar nicht mit dem Finger 

auf Russland oder die Türkei zu deuten, wenn es um die Verfol-

gung von Schwulen geht, sondern sollten weiterhin vor unserer 

eigenen Haustür fegen. Da haben wir genug zu tun, bis auch hier-

zulande allen klar ist, dass unsere Gesellschaft in jeder Hinsicht 

vielfältig und bunt ist und bleibt – und dass das auch gut so ist.


